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Politische Nachrichte«.

Deutsches Reich.
Berlin,  19 . Mai. Die Monopolkoinmission hat heute ihre Arbeiten

zu Ende gebracht. Sämmtliche noch übrigen Paragraphen (28—72) wurden
mit der bekannten Majorität von 20 gegen4 Stimmen abgelehnt. Von
LIngens (Centrum ) wurde folgender Antrag eingebracht: „Der Reichs¬
tag beschließt, daß nach der erst durch das Gesetz vom 16. Juli 1879 er¬
folgten Erhöhung der Tabakssteuer eine weitere Belastung und Beunruhig¬
ung der Tabakindustrie umsomehr als unstatthaft erscheint, als die vor¬
handenen und in Zunahme begriffenen Einnahmen im Reiche und in den
Einzelstaaten bei angemessener Sparsamkeit die Mittel bieten, die öffentlichen
Bedürfnisse zu befriedigen und die bestehenden Mängel in der Steuer- und
Zollgesetzgebung auszugleichen." Zu Gunsten dieses Antrags zog Aus selb
(Fortschritt) den seinigen, früher schon mitgetheilten zurück, worauf der
Lingens'sche Antrag mit 21 gegen3 Stimmen angenommen wurde. Für
denselben stimmten ans Grund einer vorausgegangenen Verständigung die
Mitglieder der Fortschrittspartei, der liberalen Vereinigung, die National¬
liberalen und das Centrum. Die Vorlesung des von Barth  zu erstatten¬
den Berichts findet am 5. Juni statt.

Berlin,  21 . Mai. Die offiziösen und Centrumsorgane drängen auf
eine nochmalige Nückverweisung des M o n o p o l en tw ur f s an eine be¬
sondere Zwischenkommission hin; die Nachricht, wonach die Regierung die
Tabaksteuersrage jetzt ruhen lasten wolle, wird überall dementirt. — Der
Landeskulturrath  des Königreich Sachsen  ersucht die sächsische
Regierung, im Bundesrathe auf die Betheiligung Deutschlands an dem inter¬
nationalen Vertrage hinzuwirken, welcher die Regelung des Preisverhältnisses
zwischen Gold und Silber bezweckt. — Nach dem „Berl. Tageblatt" wurde
dieser Tage auf der deutschen Botschaft von einer distinguirten Persönlichkeit
an Bismarck ein Schreiben abgegeben. Dasselbe enthielt hochwichtige War¬
nungen betreffs der Moskauer Krönung,  wonach die Anzahl von
Nihilisten in Moskau stärker denn je sei und man umfassendste Vorkehrungen
getroffen habe, um bei der Krönung einen Anschlag gegen das Leben des
Zaren und dessen gesummter Umgebung vorzunehmen. Unter den Nihilisten
befänden sich auch mehrere hochstehende Beamte und Militärs.

Frankreich.
Paris,  19 . Mai. In gewissen Kreisen richtet man besorgte Blicke

nach Berlin, und behauptet, daß die Türkei im Geheimen bei Deutschland
Unterstützung finde.

— Ob das vielgerühmte Einverständniß Frankreichs mit England
Probe hält? In den Zeitungen spürt man wenig Liebe. In Paris ist
man voll von Mißtrauen gegen Albion und, wie es scheint, traut dieses den
Franzosen noch weniger. England hat die Versöhnung des Khedive mit
Arabi Pascha durchgesetzt; in Paris aber ist man darüber ungehalten, das
„Journal des Döbats" spricht seine Entrüstung über die Generalkonsuln der

Westmächte in Kairo wegen ihres Eingehens auf den Vergleich aus, welcher
Arabi am Ruder erhält: die Versöhnung könne von keiner Dauer sein; es
sei tief zu bedauern, daß man eine so werthvolle Gelegenheit habe vorüber¬
gehen lassen, die Stellung des Khedivs zu heben und eine regelmäßige Re¬
gierung in Egypten zu gründen. Auch Freycinet soll ungehalten sein, „daß
die Generalkonsuln mit so wenig Math und Einsicht gehandelt hätten," und
sandte an den Vertreter Frankreichs in Kairo sofort eine Depesche, worin
er Aufschlüsse verlangt und ihn scharf tadelt. Ob die Stellung des Khedive
damit gebessert wird, daß er sich auf die Westmächte und ihre Kriegsschiffe
stützt, ist zu bezweifeln, und das wird er auch wohl eingesehen haben, als er
seine rebellischen Minister wieder zu Gnaden annahm. — Das eigenmächtige
Vorgehen der Engländer und Franzosen kann weder in Petersburg, noch in
Rom, noch in Wien oder Berlin angenehm berührt haben. Das „Journal
de St . Petersbourg" machte in dieser Hinsicht sehr verständliche Andeut¬
ungen. Doch scheint inan sehr kühl darüber zu denken, in der Gewißheit,
daß sobald in Egypten mehr erforderlich ist als das bloße Erscheinen des
Doppelgeschwaders, England und Frankreich sich nicht über die nöthigen
Schritte einigen werden; in diesem Falle würde das Einschreiten der Türkei
sich von selbst als der einzige Ausweg ergeben. England hat ohnehin da¬
gegen wenig einzuwenden. „Schw. M."

England.
— Wegen Verdachts der Theilnahme an den Mordthaten in Dublin

sind zehn Personen in Liverpool an Bord des Dampfers „Egypten" verhaftet
worden, als sie eben in Begriff waren, nach New-Jork abzureisen. Zwei
davon scheinen Amerikaner, zwei Irländer , die übrigen Seeleute oder Pom¬
piers zu sein. — Aus New-Dork wird unterm 16. d. gemeldet: Ein Zoll¬
kutter mit Bundesmarschällen an Bord liegt in der untern Bai und wartet,
wie es heißt, die Ankunft des Cunard-Dampfers „Scythia" ab , auf welchem
sich die Mörder des Lords Cavendish und Burkes eingeschifft haben sollen.

Italien.
Rom,  20 . Mai. Der Handelsminister Berti , der Marineminister

Acton und Deputationen beider Häuser des Parlaments, sowie der deutsche
Botschafter Baron Keudell reisten heute zur Eröffnung der Gotthardbahn
nach Luzern ab.

Rußland.
St . Petersburg,  15 . Mai. Vorgestern ist der Kaiser nach

Gatschina  übergesiedelt, wo man schon sehr bald die Entbindung der
Kaiserin erwartet. Einstweilen herrscht in Bezug auf dieKrönungsfeier¬
lich  kei t en wieder Stillstand. Das große Manifest, welches sonst immer
ein halbes Jahr vor der Krönung zu erscheinen pflegte, und in welchen: alle
Körperschaften des Reichs aus allen Gegenden aufgefordert werden, ihre
Deputationen zu entsenden, ist immer noch nicht erschienen. Schon zwei Mal
ist vom Hofministerium aus uni die bezüglichen Befehle Sr . Maj. ersucht
worden, aber noch ist keine Antwort gekommen. In Hofkreisen herrscht all¬
gemein die Meinung, daß die Krönung ganz plötzlich stattfinden wird, ohne

Feuilleton.
Die mysteriöse Schrift

oder

Ei » räthselHaftes Verbreche ».
Amerikanische Criminal -Novellc. Nach dem Englischen de- H. L. Longfvrd.

(Fortsetzung .)

Aber als Cyrill fortgegangen war , erschien der Vorschlag ihr vernünf¬
tiger. Vereinigte sich doch die ganze Gewalt der gegenwärtigen Umstände,
um sie dazu zu bestimmen.

Wenn dies furchtbare Geheimniß ans Tageslicht kommt— wenn das
Schlimmste eintritt, dachte sie; wenn Blount Aymar vor die Schrankendes
Gerichts gefordert wird — würde es denn nicht besser sein, wenn wir ver-
heirathet wären?

„Wenn nicht, was würde unser Schicksal sein? Cyrill würde während
des langen peinlichen Prozesses von mir getrennt sein; und wenn sein Vater
des Verbrechens überführt würde, könnte er die Schande nicht überleben.
Wenn aber doch, so wäre es auf Kosten unsrer fröhlichen Hoffnungen und
unsrer Liebe. Er würde auf immer von mir sich entfernen, und seinen
Namen, seinen Gram und sein Leben in dem fernsten Welttheil vergraben.
Ich würde ihn nie Wiedersehen, noch von ihm hören!

„Aber wenn wir jetzt verheirathet würden, so könnte, wenn das
Schlimmste einträfe, es uns wenigstens nicht trennen. Er könnte mich nicht

verlassen. Wenn er flöhe, würde ich mit ihm fliehen. Ich würde ihm nahe
sein, zwischen ihm und seinen: Gram stehen, und ihm das Leben wenigstens
erträglich machen. Es ist meine einzige Hoffnung.

„O, gnadenreicher Himmel! gewähre nur dieses, daß unsre Verbind¬
ung stattfinde, bevor Alles bekannt wird; denn alsdann würde sie unmög¬
lich sein. Dann würde unsre einzige Hoffnung auf Blount Ayniar's Schuld¬
losigkeit beruhen.

Als Cyrill am folgenden Morgen wiederkain, erhielt er keine ablehn¬
ende Antwort. Unbeschreiblich glücklich, bereitete er Alles für die Hochzeit
vor. Auch Leila sah einen Hoffnungsschimmervor Augen, und war nicht
weniger geneigt zur Eile. Cyrill trieb sie unaufhörlich'an, ihr Vater lächelte
und schalt, die heraufziehende Wetterwolke drohte — was Wunder, daß sie
so vielen Einwirkungen nachgab?

Eine Woche war für die Vorbereitungen zugestanden. An: Ende der¬
selben sollte die Hochzeit im Hause ihres Vaters stattfinden.

Bald nach seiner Unterredung mit Leila war Juda Murdock aufs Neue
verschwunden. Er war, von Racheplänen erfüllt, nach Walton zurückgekehrt.
Auf dem Wege dahin weidete er sich an dein Gedanken der Rache, die er
an Leila und ihrem Liebhaber nehnien wollte. Sie , Cyrill und Blount, soll¬
ten mit einander in denselben Abgrund hinabgerissen werden.

Mer seine wilde Leidenschaft verdunkelte sein Urtheil nicht. Langsam
und vorsichtig schritt er an sein Werk, damit nichts daran mangelte.

10. Kapitel.
Der Morgen des anberaumten Tages brach endlich heran, hell lieblich,

wolkenlos. Das Haus war für diesen Tag festlich geschmückt; eine große
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viel Festlichkeiten. Dian befindet sich bei Hofe jedenfalls in einer äußerstheiklen Lage und weiß nicht, wie man den Ausweg finden soll. Man verhehltsich auch keineswegs, daß die fremden Fürsten nicht mit leichten Herzen zurKrönung kommen würden, da es doch kein Vergnügen ist, einer bloßen Zere¬monie wegen auf dem glühenden Boden eines Vulkans zu verweilen. Istder Gedanke, so grausig er auch ist, keineswegs ausgeschloffen, daß die ganzeInternational sich mit den russischen Nihilisten verbindet, um ein beispiellosesAttentat gegen eine ganze Reihe von Fürsten. künftigen Königen und Kaisern,in Szene zu sezen. Auch diese Erwägung ist ein Grund zur stillen Krönung.Jedenfalls dürsten die entscheidenden Beschlüsse erst nach der Entbindung derKaiserin gefaßt werden. — Heute Mittag hat der Chef der Oberpreßverwalt-ung auf Befehl Jgnatiews alle Redakteure  der hiesigen Blätter zu sichgefordert und ihnen eröffnet, daß sie von nun an nichts bringen dürfen überdie Juden,  natürlich nur , wie die alte abgenutzte Motivirung lautet. „umdie Bevölkerung nicht aufzuregen." Als ob sie durch die zahllosen, durchnichts kontrolirten Gerüchte, die überall umherlaufen, nicht noch mehr auf¬geregt würde!

Tages Neuigkeiten.
Wildbad,  18 . Mai. Trotz der unfreundlichen Witterung, welchewir seit Sonntag haben, ist die Zahl der Kurgäste doch auf über 200 an¬gewachsen. Am 2. Juni kommt Seine K. Hoheit Prinz Augu  st von Würt¬temberg zum Gebrauch einer Badekur hier au; der Prinz wird sein Absteig¬quartier im K. Badhotel nehmen.
Heilbronn,  19 . Mai. In der Frostnacht vom Dienstag auf Mitt¬woch scheint unsere Markung am meisten verschont geblieben zu sein. ImWeinsberger  Thal ist der Schaden in niederen Lagen schon bedeu¬tender, steht aber weit zurück hinter Großgartach, Schwaigern, Kirchhausen rc.,wo die Hoffnungen aus einen schönen Ertrag vielfach vernichtet sind. ImBottwarthal  sind Kartoffeln, Bohnen rc. theilweise ganz erfroren undauch die Weinberge haben sehr empfindlich gelitten, die Aussichten auf eingutes Jahr sind sehr reduzirt.

Niederstetten,  17 . Mai. Der Schaden, welchen der Frost anden Bäumen, Klee und Kartoffeln angerichtet hat , ist nicht unbedeutend,schlimmer noch hat derselbe dem Weinstock zugesetzt; hier sind die unterenLagen total erfroren und auch die oberen haben sehr stark gelitten.
Brackenheim,  18 . Mai. Kürzlich spielte vor dem hiesigen Schöf¬fengericht ein Fall, der öffentliche Erwähnung verdienen dürfte. Eine Bäu-rin aus Weiler verkaufte an eine Händlerin ein größeres Quantum Butter;bei der letzten'/e-Pfundballe hatte aber die Butter nicht niehr ganz zumvollen Gewichte reichen wollen, weßhalb das pfiffige Weib in das Innere der¬selben einige Eßlöffel Schweineschmalz, vom besten das sie hatte, mengte.Der Zufall wollte es, daß die Sache entdeckt wurde, so daß sich die Bäurinnun wegen Verfälschung eines Nahrungs- und Genußmittels zu verantwortenhatte; sie kam, da sie einen kaum nennenswerthen Vortheil erstrebte, mit derGeldstrafe von 3 davon; die Kosten des Verfahrens und die Gerichts¬gebühren aber belaufen sich auf nahezu 30 so daß die Spekulation theuerausfiel und der Bauer von der Schlauheit seiner Frau nicht sehr erbaut ge¬wesen sein soll.

Reutlingen,  19 . Mai. Der Frost vom Mittwoch hat unsereWeinberghalden schlimm heimgesucht; selbst die höchsten Lagen haben noth-gelitten und in den untern und mittleren sind die Aussichten auf einen Herbst¬erlrag fast ganz vernichtet. Auch das Obst hat gelitten.— In Laufen  a . N. wird seit letzten Freitag ein siebenjährigesMädchen vermißt. Man vermuthet, dasselbe sei im Neckar ertrunken. — InDenkingen  O .A. Spaichingen, bezw. in dem dazu gehörigen Krähenrieder¬hof ist der ledige, 49jährige DienstknechtA. Gaffer von Oberschmeien unterdie Räder seines Wagens gekommen, wobei Gasser so schwere Verletzungenerhielt, daß er alsbald starb. — In Nnßdorf  O.A. Vaihingen spielte amMontag Abend der vierjährige Knabe des Bauers jung Christof David Besserermit einer brennenden Erdöllampe, warf dieselbe um und erhielt dabei sofürchterliche Brandwunden, daß das Kind nach fünf Minuten starb. — DieEinwohner von Schieden  O .A. Cannstatt zeichnen sich der D. R.-P . zu¬

folge in neuerer Zeit unvortheilhaft durch Rohheiten aus , die sie an durchihren Ort kommenden Fremden, namentlich Stuttgarter Ausflüglern, auslassen.Ein Fall dieser Art sei, so meldet das gen. Blatt , der Staatsanwaltschaftangezeigt worden. Ohne Zweifel werden die rohen Gesellen einen ordentlichenDenkzettel von Rechtswegen bekommen; es erscheine aber angezeigt, daß bisauf Weiteres ein Landjäger in Schmieden stationirt werde, der dafür sorge,daß Fremde ohne Lebensgefahr ein Dorf paffiren können, in welchem der Neidgegen den starken Besuch von Oeffingen Steinwürfe und Prügelangriffe alsdas geeignetste Konkurrenzmittel gegen den Besuch Oeffingens zu betrachtenscheine. —In dem Wolfegg'schen Walde Heinrichsbühl bei Ankenreutewurden unter einem Baumstumpen in einem rothen unzerbrochenen Gefäßeine Anzahl großentheils guterhaltener römischer Münzen mit Bild und In¬schrift der Cäsaren Augustus, Gordianus u. a. gefunden.
Friedrichshafen,  19 . Mai. Der gestrige Morgen mit seinen2 Grad Kälte hat leider wieder viel geschadet. Dießmal haben auch dieReben sehr gelitten und sollen in niederen Lagen zur Hälfte erfroren sein.Von der bayer . Grenze,  14 . Mai. Ein Viehhändler, welchergrößere Geldsummen mit sich führte, übernachtete in einem GasthofinAub;in seinem Zimmer angelangt, leuchtete er aus Gewohnheit unter seine Bett¬stelle und entdeckte zu seinem Schrecken dort einen Mann verborgen, mit ei¬nem Messer bewaffnet; er schlug sogleich Lärm und es gelang, den Eindring¬ling zur Haft zu bringen; indeß alterirte sich der Viehhändler über den Vor¬fall so, daß er krank darniederliegt.

Berlin,  18 . Mai. Verschiedene Blätter , selbst die Nordd. A. Z.,welche in voriger Woche die Mittheilung von einer heftigerenErkrankungdes Reichskanzlers  bestreiten zu können glaubte, bestätigen jetzt, daßder Fürst seit einiger Zeit in stärkerem Maße als gewöhnlich an seinem altenNebel erkrankt und bettlägerig ist. Namentlich sollen die neuralgischen Schmer¬zen dieses Mal zu Zeiten einen besonders hohen Grad angenommen haben,jedoch ist seit einigen Tagen eine geringe Besserung  eingetreten.Seine Rückkehr nach Berlin, welche wiederholt vorbereitet war, aber bisherimmer wieder durch Unwohlsein vereitelt wurde, ist zur Zeit nicht abzusehenund hängt, zum Theil wenigstens, von dem Gang der Arbeiten der Tabak¬kommission ab, denn der Reichskanzler soll erklärt haben, daß er zur 2. Le¬sung des Monopolentwurfs im Reichstage erscheinen  werde undwenn er sichhineintragen lassen  müsse. Wenn übrigens schon voreinigen Tagen mit Sicherheit gemeldet wurde, daß der Reichskanzler, in die¬sem Sommer wiederum nach Kissingen  gehen und seine alte Wohnungbeziehen werde, so ist die Nachricht durchaus verfrüht und voraussichtlich un¬richtig, da vielmehr zur Zeit der Besuch eines andern, aber gleichfallss ü tz-deutschen Bades  in Aussicht genommen ist.— Die Taufe des Urenkels Kaiser Wilhelms soll an einem Tage, derzu den Festtagen der Königsfamilie zählt, gefeiert werden. Dieser Tag istder Hochzeitstag der Majestäten, der 11. Juni . Es verlautet, daß der jüngsteSprosse des Hohenzollernhauses den Namen Friedrich Wilhelm führen wird,der Rufname wird Wilhelm fein.
— Ein Geschenk des Kaisers Alexander von Rußland an Kaiser Wil¬helm, vier prächtige Rapphengste, ist am Montag aus St . Petersburg ein¬getroffen. Es sind vier Kutschpferde der edelsten russischen Race von gleich¬mäßiger tadelloser Schönheit, glänzend schwarz und mit langen, fast bis zurErde reichenden Schweifen. Die beiden älteren, zehnjährigen Thiere sinddadurch besonders merkwürdig, daß sie den Wagen des Kaisers Alexander II.während des auf ihn verübten Attentats (13. März 1881) gezogen haben.Die beiden jüngeren achtjährigen pflegten im kaiserlichen Viererzuge mitver¬wendet zu werden. Den Pferden ist, zur Ergänzung der kaiserlichen Gabe,die gesammte Stall - und Wagen- Garnitur beigegeben.
Bremen,  18 . Mai. Der PostdampferRhein,  Capt . H. A. F.Nenaber, vom Norddeutschen Lloyd in Bremen, welcher am 5. Mai vonBremen abgegangen war , ist gestern4 Uhr Nachmittags wohlbehalten inNewyork angekommen.
— Die Eröffnung der Gotthard - Bahn.  Das Wetterscheint für die bevorstehenden Festlichkeiten günstig zu werden. Seit heuteist es beträchtlich wärmer geworden und der Schnee auf den umliegendenHöhen hat beträchtlich abgenommen. Ein großer Theil der Stadt LuzernAnzahl Gäste wurde erwartet, und es sollte die glänzendste Hochzeit werden,die man je in Danville gesehen.

Leila wanderte auf der Piazza in einem Gemüthszustande umher, dersich schwer beschreiben läßt. Die Nähe der Stunde, die sie unauflöslich miteinander vereinigen sollte, diente nur dazu, ihre furchtbare Spannung zuerhöhen. Eine schreckliche Ahnung lag auf ihrer Seele, ein Vorgefühl kom¬menden Unheils, das sie nicht abzuschütteln vermochte. Vergebens bemühtesie sich, heiter zu scheinen, vergebens versuchte sie zu lachen und zu scherzen;ihre Heiterkeit verwandelte sich in Angst, auf ihr Lachen folgten schlechtverhaltene Thronen.
Mein armes Kind, sagte Cyrill zärtlich und besorgt, wenn ich nurwüßte, was Dir Linderung schaffen könnte. Ich glaube, ich habe nie je¬manden gesehen, der sich so elend fühlt, wie Du es zu thun scheinst. Jenäher unsere Hochzeit kommt, um so trauriger scheinst Du zu werden.Cyrill, ich bin so nervös, so schwach, ich kann nicht darüber reden.Achte nicht aus mich, es wird schon vorübergehen.Das hoffe ich.
O! dachte Leila, wenn ich es ihm nur sagen dürfte. Aber morgenwird es früh genug sein. Ach! daß ich an morgen denke! Wer weiß, wasein Tag bringen kann?
Ich dachte nicht, sagte Cyrill, daß dieser gesegnete Tag so traurig seinwürde. Ich auch fühle mich elend, wahrscheinlich ans Sympathie mit Dir/Es läßt sich kein anderer Grund erdenken.
Nein — es kann keinen andern geben. Wenigstens hoffe ich das.Du sprichst, alS wennDu irgend einen Grundzur Sorge kenntest.

Das bildest Du Dir nur ein.
Sieh , da kommt der Postdampfer von Walton, sagte Cyrill.Ja , sagte Leila mit erlöschender Stimme, sich schwer auf seinen Armlehnend.
Da werden Briefe für mich von meinem Vater sein, sagte Cyrill heiter.Ich habe ihm geschrieben, daß ich Dich mit nach Hause brächte. Aber — wasist das? fügte er hinzu, Du wirst leichenblaß.Es ist nichts — nichts, sagte Leila, auf einen Sitz hinsinkend nureine plötzliche Anwandlung von Schwäche.Der Anblick des Postdämpfers, die Furcht vor dem kommenden Schlagewaren zu viel für sie gewesen, Cyrill führte sie in banger Besorgniß insHaus zurück.
Erve Stunde verging, die für Leila die Dauer eines Jahres zu habenschien. Bei jedem Laut, den sie vernahm, schreckte sie zusammen. Endlich,hörte sie das Klopfen des Brieftagers.Die Stunde wax gekommen, Der Augenbsick war entscheidend, Siebemühte sich', ihre Kraft für das Schlimmste zu, sammeln. Der Gedanke,,daß, Cyrill jetzt,(ihrer Therlnahme und Unterstützung! bedürfen könnte, schienihr einen genriflen Grad von Rühe zu geben. ,.
Manche dex eingeladenen. Gäste aus der, Umgegend waren .schon ver¬sammelt, und' diese spazierten im Gaxten vmhep, oder saßen plaudernd, und.lachend 4n den Zimmern-
Der Richter trat ins Zimmer mit einem Päckchen Zeitungen,in her Hand.Cyrills Me er, hier ist ein̂BM , stK-SU - Er ist, ebenM ' dem,Packetboot von Walton gekommen. (Forts, folgt.)
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prangt bereits im vollsten Flaggenschmucke, so ist z. B. der ganze Bahnhofs^platz seit gestern mit Flaggen versehen. Die Seebrücke ist ebenfalls hübschdrkorirt, am Quai , dessen Spaziergänge schon recht belebt find, reiht sichMast an Mast. Zwischen den Hotels zum„Schwanen" und zum„Englischen-Hof" ist eine Kolossalstatue der „Helvetia" errichtet, deren Gesicht dem See,zugewandt ist. Eine auf breitem Sockel stehende Säule dient der Helvetiitzals Piedestal, die Figur hält die rechte Hand auf den Wappenschild deKSchweiz gestützt, die ausgestreckte linke Hand trägt einen Lorbeerkranz. Untenan der Säule sehen wir die Wappen der Schweiz, Deutschlands und Italiens,,oben trägt sie die Inschrift ll. 0. 0 . tkmis  ooronst opus) , ein Spruch,der wie kein anderer paßt für die Vollendungsfeier des gewaltigen Unter¬nehmens, welches nach so unüberwindlich erscheinenden Schwierigkeiten endlichin die Erscheinung getreten ist. Am Montag Abend werden nicht nur aufden die Stadt Luzern und den Vierwaldstätter See einrahmenden Bergen,sondern auch auf den links, rechts und rückwärts von Luzern gelegenenHügeln Freudenseuer lodern. Heute sind bereits viele Fremde aus Deutsch¬land und Italien hier eingetroffen. Das Geschrei einiger italienischer Blätterüber angebliche Zurücksetzung Italiens bezüglich der Eröffnungsfeier wird,auch hoffentlich morgen, wo der Festzug aus Italien hier eintrifft, keinender aus Italien eingeladenen Gäste von der Theilnahme zurückhalten.Die Presse aller Länder wird in hervorragender Weise bei den Fest¬lichkeiten vertreten sein. Allerdings müssen bei den Bankets u. s. w. wegenRaummangels Beschränkungen bezüglich der Zulassung stattfinden. Dieganzen, von der Gotthardbahn durchzogenen Gegenden der Schweiz undItaliens rüsten sich zum festlichen Empfange der die Gäste führenden Extra¬züge. Um keine Verzögerungen bei der Fahrt eintreten zu lassen, hat in¬dessen der tessinische Staatsrath auf Ansuchen der Gotthardbahndirektion diean der Strecke von Airolo bis Chiasso belegenen Gemeinden ersucht, voneinem offiziellen Empfange abzusehen und sich auf eine einfache Begrüßungder Festzüge auf den Bahnhöfen zu beschränken.Ich will auch einer sehr schönen That gedenken, welche einem unge¬nannten Freunde der Gotthardbahn zur großen Ehre gereicht. Es sind näm¬lich von demselben der Direktion der Gotthardbahn schenkungsweise 10,000Franken in Üprozentigen Obligationen der Gotthardbahn übergeben worden,mit der Verpflichtung, von 1883 bis 1890 jährlich 5000 Franken zuzu¬schießen, bis das Kapital auf 50,000 Franken angewachsen ist. Vier Pro¬zent der jeweiligen ganzen Jahreserträge können jährlich verwendet werdenzu Belohnungen für im Betriebsdienste der Gotthardbahn angestellte Beamte,resp. deren Hinterlassene, welche sich unter schwierigen Dienstverhältnissenbesonders ausgezeichnet haben. Dieser „Fonds für hervorragende Leistungenim Betriebsdienste" soll selbstständig verwaltet und in Gotthardobligationenangelegt werden. Vesser konnte die Betriebseröffnung der Gotthardbahn ge¬wiß nicht eingeweiht werden.
Heute Vormittag fand hier im Regierungsgebäude die Generalver¬sammlung der Aktionäre der Gotthardbahn statt, welche von etwa 70 Ak¬tionären besucht war. Die Versammlung genehmigte die Vorlagen der Di¬rektion, welche indessen ein allgemeineres Interesse nicht haben, und nahmsodann einige Ersatzwahlen vor. Mittags l2 '/z Uhr führte ein Extrazug dieAktionäre von Luzern nach Göschenen, von wo Abends die Rückkehr nach hierstattfindet. Fr . Ztg.

Vermischtes.
— In Berlin sind 12000 Zähler für die Aufnahme der Berufsstatistiknothwendig. In Berlin ist vr . Beutner,  früher Redacteur der Kreuz-.Zeitung, gestorben. —
— Die Dfztg. schreibt: Wenn sich das Sprüchwort erfüllt: „Maikühl und naß,  füllt Scheuer und Faß", dann werden vorsichtige Land-mrthe ihre Scheunen erweitern und sich neue große Fässer bauen lassen;denn es fehlt weder an Kühle noch Nässe. Entschieden übel sind die Bad e-gäste  mit dem Mai gefahren. In Kissingen würden sie bei der Morgen-trinkkur frieren, wenn nicht Herr Eichhorn, der Dirigent der Badekapelle,und der Ragozzi, der aus dem Feuermeer tief unten zum Licht kommt, allesaufböten, um die Kurgäste zu erwärmen. Ganz gegen das Badeprogrammwaren auch die Schneehauben, in welchen die Rhönberge in den letzten Tagendie Gäste grüßten; sie waren aber so höflich, sie am Tage abzunehmen.
— In einem Wirthshaus in Luxburg in der Oberpfalz war Bauern¬hochzeit.  Die Neugierigen drängten sich auf der äußern Holztreppe unddiese brach durch. 50 bis 60 Frauen und Mädchen fielen 20 Fuß tief aufden steinernen Boden und erfüllten die Luft mit ihrem Jammergeschrei. „Dal aber, berichtet die Anzberger Zeitung, Niemand das Genick brach, um soforttodt zu sein und da die Zahl der Verwundeten blos 21 betrug, von denennur einige an Ort und Stelle mit den Sterbesakramenten versehen werdenwußten, so setzten die Hochzeitsgüste ihren Tanz in heiterster Laune sott."
— (Amerikanische Reisende.) Noch nie war die Strömung der Reisen¬den aus den Vereinigten Staaten nach Europa eine so starke, wie sich tue«-selbe Heuer zu gestalten verspricht. Wie der Times aus Philadtlphiä vottt. 30. April berichtet wurde, gingen Tags vorher voll Nelbyörk-nach Europa! sieben Dampfer ab, deren 1217 Cabinen-Passagiere hauptsächlich amerikanische! Touristen waren. Die Nachfrage nach Kajütenplätzen ist.Me außerordentlich! starke. Auf den Dampfern aller transatlandischen Schifffahtts-Gesellschaftenfind bereits sämmtlichp Plätze bis Juni zum Theil sogar bjs>Juli besetzt. .Mehrere Gesellschaften haben den Verkehr von Extxadampsern in den nächstendref Monaten eingerichtet, um den außerordenüichrn Anforderungen ent¬sprechen zu könue«. Man glaubt̂ daß Heuer 20,000 Amerikaner mehr alsgewöhnlich nach Europa reisen werden.

— Flourens nimmt 100 Jahre als Rormaldauer des menschlichen'Alters  an . Bis zu dieser von Wenigen erreichten Lebensdauer übertrifft; das weibliche Geschlecht das männliche wie 155 : IM . Mtz aujsstsÔ ähsrebrachten es dagegen nach neueren Untersuchungennur 17 Fraüm gegen 58

Männer. Einzelnen ist ein weit höheres Alter zu Theil geworden: ThomasParre 152, Henri Zenkins 169 Jahre . Von einer Million Menschen istnach 110 Jahren noch Einer übrig. Den neuesten Angaben zufolge lebengegenwärtig 3108 Personen über 100 Jahre in Europa.
— Man meint immer, dieMode  beherrsche die Menschen am stärksten,das ist aber ein Jrtthum , denn weit mehr lassen sich durch die Nich t-M odebeeinflussen. Ein schlagendes Beispiel hierfür ist die Geschichte, wie es dem erstenRegenschirm in England erging. Der berühmte John Hanway war auf seinenReisen bis China gekommen, wo die Regenschirme ganz gebräuchlich waren,und hatte einen solchen als Rarität mit nach der Heimath gebracht. Einesschönen Tages, oder vielmehr eines abscheulichen Regentages, kam er auf denGedanken, sich bei seinem Wege durch die Stadt dieses chinesischen Instru¬mentes zu bedienen. Aber wie erging es ihm? Die Leute drängten sichförmlich um ihn zusammen, versperrten ihm den Weg und nannten ihn ver¬rückt; Frauen an den Fenstern klatschten in die Hände und lachten aus vollemHalse, und die liebe Jugend rannte hinter ihm her, pfiff und schrie— trotzdes tollsten Regens. Jetzt aber ließ sich Hanway erst recht nicht von seinemVorsatz abbringen; er ging nun überhaupt nicht mehr ohne Schirm aus und— das Publikum gewohnte sich an diese Schrulle, wie man es nannte. Ostmußte dieser oder jener von Hanway's Freunden, der ihm zufällig begegneteund den der glückliche Schirmbesitzer bei Regenwetter mit unter das Schutz¬dach nahm, eingestehen, daß die Idee eigentlich doch recht praktisch sei; aberdrei volle Jahre brauchte der Märtyrer des „Familieukuickers" , um das Vor-urtheil zu besiegen und um andere Tollkühne zum Gebrauch des Regenschirmszu überreden.

Gemeinnütziges.
Die Verwendung giftiger Farben zur Herstellung von Nahrnngs-und Genutzmitteln.

— Die Kaiserliche Verordnung vom 1. d. M. gibt Veranlassung, aufeine Sitte , resp. Unsitte in vielen Haushaltungen aufmerksam zu machen,die nicht ohne Gefahr ist, mit dem Gesetze in Konflikt zu gerathen. VieleHausfrauen lieben es , wenn die von ihnen eingemachten Früchte, namentlichdie kleinen Essiggurken, ein schönes grünes, den frischen Gurken ähnlichesAussehen haben und kochen daher den zu verwendenden Essig oder auch dieGurken mit dem Essig in einem kupfernen oder messingnen oder in dessenErmangelung in einem thönernen Geschirr, in welch letzteres man einenKupferkreuzer legt. Die Früchte erhalten dadurch das gewünschte schöne An¬sehen, aber auf Kosten der Gesundheit, da durch Verbindung des Essigs mitdem Kupfer oder Messing Grünspan entsteht, welcher in Folge seines starkenGifts so manche Magenbeschwerden Hervorrust. Auch Conservenfabriken wendendieses Mittel an, da viele Käufer den schön grünen, wenn auch giftigenFrüchten den Vorzug vor den weniger ansehnlichen naturellen geben. DieHausfrau kann möglicherweise nach wie vor Kupfer- oder Messinggeschirrverwenden, ohne mit dem Gesetz in Konflikt zu gerathen, wenn sie nicht vor¬zieht, in Zukunft der Gesundheit der Ihrigen wegen ein thönernes Geschirr(ohne Kupferkreuzer) zu verwenden, aber Wirthen, welche ihren Gästen der¬artige, wenn auch nur wenig giftige Früchte vorsetzen, wäre doch Vor¬sicht, anzurathen, ebenso den Conservenfabrikenund Händlern.

Handel und Verkehr.
Reutlingen,  16 . Mai. Der heutige Jahrmarkt  hatte unterder Ungunst der Witterung sehr zu leiden, da die kalten Nächte die Hoff¬nungen sehr herabdrückten. Aus dem Vieh markt  erhielten zwar diePreise keinen merklichen Rückgang, doch aber fehlte Handelslust. Nnr Jung¬vieh fand verstärkten Absatz, ebenso Melkvieh, dagegen waren angängige Fuhr-ochsen viel weniger begehrt, als erhofft wurde; die in den letzten Tagen aus¬gegebenen Stallpreise waren kaum mehr erhältlich. Fettvieh war nicht inder gewohnten Fülle zugetrieben, die Preise dagegen wie seither. Im Allge¬meinen war der Marktbesuch weit geringer, als in vielen Jahren, und nachdiesem richtete sich auch der Verkehr im Handel.
— sSardellenfang .) Die neuesten Berichte über den Sar¬delle  n f a n g im Zuyderzee lauten günstig, zu Anfang der Woche wurdenvon einem Spann in einem Zug über 20,000 Stück gefangen. Der Preisfür den frischen Fisch bleibt hoch, 9 holl. fl. pro 10,000 Stück. Neue ge¬salzene Waare galt am 15. Mai in Amsterdam 40 fl.

Calw.

^ezirAgvevem.
Garten baufchttle betr.

Am 1. Juni beginnt der 2te Kurs in deckGartenbanschnle des Hrn.Gärtner Mayer,  an welchem wieder6 Mädchen, welche das 15te Lebens«jahx zurückgelegt haben, und zwar 2 aus der Stadt und 4 vom Lande Theilnehmen können. Die Zweckmäßigkeit dieses Unterrichts im praktische«Gartenbau , wodurch namentlich der auf dem Lande noch so sehr mangelhaftbetriebene Gemiiscban gefördert werden soll, ist so einleuchtend, daß es einerbesonderen Empfehlung desselben kaum bedarf. Wie beim ersten Kurse soübernimmt auch bei diesem 2ten die Kasse des landw. Bezirksvereins dasUnterrichtsaeld mit 8. für jede Schülerin und gibt denjenigen auswär¬tigen SchMdinnen, welchen' durch den Besuch des Unterrichts ein Aufwandfür Kost und WühnuNg entsteht, biezu eifiön Beitrag von je 10.
Diejenigen Mädchen, wftche diese« gewiß für jede künftige Hausfraunützlichen Un̂ rricht genieße« wollen, haben sichvor dein L. Juni bei dem-Unternehmep-Meiner Ea yer,  zu melden, dev auch für passende Unter»kurfft der auswiüttigrn Schülerinnen Sorge tragen wird.^ Calw,  21 . MÄi 1882. Der Vereinsvorstand:

Flaxland.
E. Horlacher,  Secr.
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Amtliche Kekanatmachuagea.

Altona , den 20. Mai 1882.

Edictal-CitlitilM.
Nachdem unter den , heutigen Tage

das Kontumatiäl -Desertions -Prozeß -
Verfahren gegen den zur Disposition
der Ersatzbehörden entlassenen Füsilier
des Grenadier -Regiments Königin Olga
fiten Württembergischen ) Nr . 119
Adolph Stahl ans Hirsau , Ver¬
waltungsbezirk Calw in Württemberg,
insKontrole bei dem Landwehr -Bezirks-
Kommando Hamburg , eröffnet worden
ist, wird derselbe aufgefordert, sich so¬
fort zu gestellen , ' spätestens aber im
Termine:

Montag , den 18 . September 1882,
Vormittags 11 Uhr,

im Militärgerichtslokal der Hafen¬
thorwache z« Hamburg

einzufinden , widrigenfalls die Unter¬
suchung geschloffen und p . Stahl
für einen Deserteur erklärt und zu
einer Geldbuße von 150 bis 3000 Mark
verurtheilt werden wird.

Königliches Kommandantur-
Gericht.

Calw.

Calw.

Menrchokz-und Meistg-
Verkauf.

Donnerstag,
den 25 . d. M . , im

Stadtwald Hardt¬
wald , Abth . Stahl¬
äcker:

151 Rm . Nadel¬

holz -Scheiter und Prügel , 113
Rm . Weißtannen - Brennrinde,
5260 gebundene und 180 unge¬
bundene Nadelholzwellen.

Zusammenkunft Vormittags 8 Uhr
im Schlag.

Auch werden wegen nicht geleisteter
Bezahlung im Stadtwald Mäules-
wäldle 2 Rm . Scheiter , Rudersberg
1 Rm . Scheiter und Eichkalde 3 Rm.
Prügel wiederholt verkauft.

Gemeinderath.

Kvorgenäum 6slv.
heute

Lesezimmer und Bibliothek sind von
wieder geöffnet.

Aufsichtsrath.

Gechingen.

Erhebung der Berufs
Verhältnisse der Be¬

völkerung.
In Gemäßheit des Reichs -Gesetzes

vom 13 . Februar 1882 und der Mi-
nisterial -Verfügung vom 2 . April 1882
ist im ganzen deutschen Reiche so auch
in Württemberg am 5 . Juni 1882
eine allgemeine Erhebung der Berufs-
Verhältnisse der Bevölkerung vorzu¬
nehmen und zwar nach den 3 Richt¬
ungen der persönlichen , landwirth-
fchaftlichen und gewerblichen Ver¬
hältnisse.

Die Grundlage für die Erhebung
innerhalb der einzelnen Gemeinden
bildet die Haushaltung.

Die Angaben für die Erhebung
sind von den einzelnen Haushaltungen
durch Einträge in die Zählformulare
beziehungsweise Gewerbekarten zu
machen , welche denselben durch die be¬
sonders aufgestellten Zähler in der
Zeit vom 1.- 4 . Juni d. I . werden
zugestellt werden , die Wiedereinsamm¬
lung geschieht Mittags den 5 . Juni.

Tie Pflicht der Angabe und
des Eintrags liegt den Haushalt!
ungs -Borstiiuden , als welche auch
einzeln lebende selbstständige Personen
mit besonderer Wohnung oder eigener
Hauswirthschast gelten , beziehungsweise
den selbstständigen Gewerbetreiben¬
den ob.

Die Verweigerung der nach den
Zählformulare « , sowie die wahr¬
heilswidrige Beantwortnutz der in
denselben gestellten Fragen ist mit
einer Geldstrafe von 39 Mark
bedroht.

Die Erhebung hat nicht den Zweck
fiskalischer Interessen , wie man irriger
Weise glauben macht . Die Erhebung
soll vielmehr einer Menge legislato
rischer Arbeiten von der größten Wich
tigkeit als Grundlage dienen . Des
halb ist auch bei der Aufnahme die
größte Gewissenhaftigkeit und Genauig
reit geboten . Alles weiter Nöthige ent¬
halten die zur Vertheilung kommenden
Zählformulare und Gewerbelarte «.

Calw , den 20 . Mai 1882.
Stadtschultheißenamt.

Schuldt.

Ookz - Derkauf.

Liebhaber einladet

Es werden
Dienstag , den
30 . Mai , Mor¬
gens 9 Uhr

400 Fm . meist
Holländer

verkauft , wozu

Gemeinderath.
F . Ziegler.

Drivat - Aazeigen.

SSe-Hansfamen
empfiehlt

Starke Angersen- und
Taöaksctzkinge

empfiehlt
Gärtner Klöpfer.

Teinach.
Unterzeichneter empfiehlt ausge¬

zeichnete

Sense«,
sein im Schnitt , eine größere Aus¬
wahl schöner Gartenmöbel sowie

Lovklitzrcktz
in verschiedener Größe , alles zu billigst
gestellten Preisen.

Nonnenmann,  Sch laffer.

Verloren
am Himmelfahrtsfest vom Bahnhof
durch den Bischofs über den Weinsteg
in die Ledergaffe ein gehäckeltes
schwarzwollenes Abeudtuch.

Abzugeben in der Expedition d. Bl.

Mein unteres

Logis
ist sogleich oder bis Jakobi zu ver¬
mischen

Sattler,  Schuhmacher.
Neubulach.

Mehrere neue

Wägen,
kleine und mittlere , hat zu verkaufen

H . Roller,  Schmied.

Danksagung.
Aus Anlaß des Hinscheidens unserer lieben

Mutter , Großmutter und Urgroßmutter , der Frau

Sophie Staelin , geö. Kaiser,
haben wir von allen Seiten so viele und mancherlei

Beweise von Theilnahme erfahren dürfen , daß es uns

drängt , auch auf diesem Wege unfern innigsten Dank
hiefür auszusprechen.

Wir bitten zu entschuldigen , falls Jemand beim Ansagen über¬

gangen worden sein sollte.
Die Hinterbliebeneu.

Am Pfingstmontag , den 29 . Mai , Nachmittags I Vü Uhr,
findet die Feier des

Jahresfestes der Kin- er-Retttmgs-
Anstalt in Stammheim

statt , wozu die  F reunde der A nstalt herzlich eingeladen werden.

Stuttgarter Kirchenbanloose,
mit Gewinnen von 20,000 , 10,000 bis 10 Mark , Ziehung den 31 . Mai,
ä cM. 1. — sind zu haben bei

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns
Das nur allein wirklich ächte vr . White 's Augenwasser von Trau»

gott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen ist seit 1822 weltberühmt-
Dasselbe ist s, Flacon 1 Mark zu haben in der Apotheke des Herrn Apo¬

theker B - Bolz in Weilderstadt » Apotheker O . Rößler in Teinach . Aus- -
träge nimmt entgegen Emil Georgii in Calw . — .

Man verlange aber ausdrücklich nur das wirklich ächte vr . Whlte s
Augenwaffer von Traugott Ehrhardt . Kein anderes.

BriefanSzügc : Herrn Tr . Ehrhardt . Daß mich Ihr acht vr . White ' s Augen¬
waffer schon nach2 Tagen von meinen entzündeten und immerwährend brennendenund
thränenden Augen befreit und die beste Wirkung gethan hat , bescheinige ich hiermit
der Wahrheit gemäß . Lauchhain , d. 11 ./4 . SO. Wilh . Kunz , Maurermeister . Ferner:
ich die schnelle Heilkraft Ihres acht llr . White ' s Augenwaffer an meiner Frm
erfah ren , bescheinige ich und ersuche ( folgt . Austr .) . Gosenbach , d. 8 -/5 . 80 . F erd. Zah » .

IV. Iiotterie von
mit Gewinnen i . W v . Mk . 69099 . 39999 . 15999 . 12999 . .10999.
u . s. w . zusammen 19999 Gewinne im Gesammtwerth von Mk . 559,499.

Theilloose zur I. (am 7. Juni) Ziehung ä 2.
Vollloose zu 5 Ziehungen ü 10. sind zu beziehen durch den Haupt¬

agenten der Lotterie für Württemberg
Eberhard Fetzer in Stuttgart

und in Calw durch die Buch - und Steindruckerei von A . Oelschläger.

Auswanderer «. Reisende
nach Amerika

mit Dostäamplfchistea erster Ckaste
äss HorääsutLeksk über Lrsmsu,

äsr H3.vikur§-L2iörik. ŜLsIlLeliLkt. über
äsr köä 5tLr lünio üwr

äsr UisäörlLll,ä.-3,msrik. (xSLöllseliLkt. ü'bsr

befördert zu den billigsten  Tagespreise«

LinU <Mv « rxll , Genera l-Agent für Bremen.

Im Verlage von Gg . Fröhner in Eßlingen a . N . ist erschienen und-
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Verzeichnis äer Gerichkvokkzieker Württemberg «.
Anleitung für nicht gesetzeskundige Gewerbetreibende über das Mahn - M
Zwangsvollstreckungsverfahren , Tabelle über die Gerichtskosten un Mahnver¬
fahren und 12 verschiedene Klag - rc . Formularien . i

Preis car tonnirt 1 75 _ _'

Teinach.
Zwei mir entbehrlich gewordene

bereits noch neue

Schaufenster
setze ich zu billigem Preis dem Ver¬
kaufe au ».

G . Schwämmle.

er

Vogek - Aasstekkuagskoofe,
Ziehung 30 . Mai , » 40 L,

Stuttgarter Rirckenbuuloo^
Ziehung 31 . Mai , » 1 ^

bei
Louis Schill.

D« ck und Verlag der A. OelschlLger 'schr» Buchdruckerei. Redigirt von Paul Adolfs . Sal « .
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